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Der Mr « eröffnet bas KWW . 1W - 41
Der Opfersinn des deutschen Volkes ist der Heldentaten sei-
uer Söhne würdig — Neichsminister Dr . Goebbels/ gibt den
Rechenschaftsbericht über das 1. Kriegs - Winterhilfswerk
lieber 1 Milliarde soziale Gesamtleistung des deutschen Vol¬
kes — Beispiellose soziale Leistungen entsprechen dem Opfer¬

geist der deutschen Volksgemeinschaft
Berlin , 4 . Sept . In einer gewaltigen Großkundgebung wurde

M Mittwoch im Berliner Sportpalast das 8 . Winterhilfswerk
>des deutschen Volkes, das 2 . Kriegs -Winterhilfswerk 1940/41,
Mrch den Führer eröffnet , der in einer großen und mitrei-
itzenden Rede das deutsche Volk zu erneutem Einsatz für das ge-
!wattigste Sozialwerk aller Zeiten aufrief . Vorher hatte Reichs¬
minister Dr . Goebbels den Rechenschaftsberichtüber das erste
Kriegs-Winterhilfswerk des deutschen Volkes erstattet , dessen
wahrhaft gigantische Ziffern eindringlicher als es Worte ver¬
mögen den Teilnehmern und aller Welt die unerschütterliche und
innige Verbundenheit zwischen Front und Heimat bekunden.

'
Dieses Ergebnis , das nur in dem zu einer verschworenen Ge¬
meinschaft zusammengeschlossenen deutschen Volke möglich ist, ist
ein herrlicher und strahlender Sieg Eroßdeutschlands . In diesem
Ergebnis liegt das stolze Empfinden des Volkes : der Opferstnn
idrr deutschen Heimat hat sich der Heldentaten seiner Söhne an
der Front würdig erwiesen.

Der Sportpalast bietet das gewohnte und immer wieder
mitreißende Bild . Lange vor Beginn der Großkundgebung sind
Parkett und Ränge überfüllt . Der Musikzug des Gaues Berlin-

,Brandenburg verkürzt die Wartezeit mit zündenden Marsch-
»liedern unserer Wehrmacht . Dann erhebt sich alles von de«
Plätzen . Die Standarten und Fahnen der deutschen Freiheits¬
bewegung ziehen in den Saal , von den Teilnehmern der Kund-
igebung mit erhobener Rechten begrüßt , lieber dem goldenen
Hoheitsadler in der Mitte des Podiums leuchtet es von rotem
Tuche in großer Schrift : „2. Kriegs -Winterhilfswerk 1940/41 ".

Mit Heil -Rufen werden die führenden Männer aus Staat,
Partei und Wehrmacht empfangen . Man sieht unter ihnen die
lieichsminster Frick , Eürtner , Lammers , Schwerin - Krosigk , Darre,

orpmüller , Dr . Todt , Seyß -Jnquart , Staatsminister Meißner,
keichsleiter Bouhler , Reichsleiter Rosenberg und den Chef der

ätschen Ordnungspolizei . General Daluege , den Stabschef der
Lutze, Reichsfrauenführerin Scholtz -Klink , viele Vertreter

Generalität und Admiralität , Staatssekretäre sowie führende
Persönlichkeiten der Parteiformationen und -Gliederungen.
, Das Parkett und die Ränge füllen die Vertreter der Millio-

rrmee der freiwilligen Helfer des Wintcrhilfswerks ; unter
iren sieht man viele Angehörige der Wehrmacht, Schwestern,

elfer und Helferinnen des Deutschen Roten Kreuzes . Die Ver-
oundeten haben , von Schwestern betreut , auch bei dieser Künd¬
igung wieder einen Ehrenplatz erhalten.

Kurz vor Beginn geleitet der Beauftragte für das Winter-
Kilfswerk , Hauptamtsleiter Hilgenfeldt, den Gauleiter von
Berlin , Reichsminister Dr . Goebbels , in den Sportpalast , der an
Dieser Stätte wieder mit einem tosenden Beifallssturm empfan¬
den wird . Auch Ecneralfeldmarschall Keitel wird mit begeister¬
tem Jubel begrüßt.

Der stellv . Eauleter Görlitz er eröffnet dann die Kund-
bung . Seine Ankündigung , daß der Führer erscheinen wird,
Pt einen minutenlangen Jubelsturm aus , der auch Reichs-

Minister Dr . Goebbels empfängt , als er zur Erstattung des"
echenschaftsberichtes die Rednerkanzel betritt.
Die eindringliche Sprache der Zahlen und die markanten For-

mlierungen, mit denen Reichsminister Dr. Goebbels das selbst
k deutsche Begriffe überraschend gewaltige Ergebnis darlegte,
»nden eine ebenso begeisterte Zustimmung wie das Gelöbnis,
»it dem der Minister seine « Rechenschaftsbericht schloß.

Der Führer kommt
Kaum war der Beifall , mit dem der Rechenschaftsbericht auf-

Mommen wurde, verebtt , da intonierte die Musik de« Baden-
Miler Marsch. Die Saaltüre « flöge« auf und geleitet von dem
Manfttagt« für das Winterhilfswerk, Reichshauptamtsleiter'
hilgenfeldt, erschien der Führer i» Feldgrau. Ein Jubelsturm!
Ohnegleichen empfing ihn, als er, begleitet rwn Reichsführer A
Md Chef der deutschen Polizei Himmler, Reichsleiter Bormas » !
Md seinen persönliche « Adjutanten, U-Obergruppenfuhre Brück-
Mr und ff -Gruppenführer Schaub , durch die Saalmitte schritt,!
Mch allen Seiten für die stürmischen Kundgebungen dankend.
Wie erneuerten und verstärkten sich, als Reichsmiuister Dr.
Woebbels den Gruß auf de « Führer ausbrachte.
Pr . Goebbels erinnerte an das Wort Lhamberlains: „Er hoffe/
Mch den Tag zu erleben, a» dem der Führer und sein Reich
pmrichtet werden". Es sei, seitdem dieses Wort gesprochen wurde,
»chr viel vernichtet worden, aber nicht das vom Führer geschah
Mr Reich . Das dentsche Volk habe und w« d«, versicherte Dr.i
voebbels unter der tosende« Zustimmungdes Hauses, Le« Pluto-
Mi « eine Antwort gebe«, die gänzlich ««mißverständlich sei.
Dte Front habe die Antwort in das Buch der Geschichte et»->
Mrageu, Die Heimat habeuickt versäumt, sich der Front wSrdig!

zu erweisen. Dr . Goebbels schloß mit der Versicherung, daß auch!
der erneute Ruf des Führers an die Nation einen noch stärkeren
Widerhall finden werde als in den vergangenen Jahren.

Als nun der Führer an das Rednerpult tritt , bereiten ihm
die Massen erneut eine Kundgebung von solchen Ausmaße »,
wie sie auch der Sportpalast bisher kaum erlebt haben dürfte .!
Alles ist von den Plätzen aufgestanden , hat den Arm zum Gruß!
erhoben . Die Heil -Rufe wollen kein Ende nehmen , und mit den!
Teilnehmern dieser Kundgebung dankt das ganze deutsche Volk!
dem Manne , der es zu solchem Aufstieg geführt und der seine!
Heere zu solch herrlichen und entscheidenden Erfolgen geführt hat . !

Dr . Goebbels gab den Rechenschaftsbericht
für das Krregs -Wrnlerhilsswerk 1S4V/41
Berlin , 4. Sept . Reichsminister Dr . Goebbels sprach zu

Beginn der Rede , mit der er den Rechenschaftsbericht für das!
Kriegs -Winterhilfswerk 1939/40 ablegte , von der großen und!
festen Gemeinschaft, die Front und Heimat bei der gegenwärtige«
gigantischen Auseinandersetzung bilden.

Heimat und Front wetteiferten in dem edlen Bestreben, die
Schwierigkeiten und Sorgen dieses Krieges gerecht zu teile « !
und jedem das aufzuerlegen , was er tragen könne, aber auch
tragen müsse . Wir alle wüßten , daß der Krieg erhöhte Opfer von!
uns fordere . Das beredteste Zeugnis dieser opferfreudigen
Gesinnung der deutschen Heimat, mit der sie der
Front habe den Beweis erbringen wollen , wie treu sie zu ihr
stehe , sei das vergangene erste Kriegs -Winterhilfswerk des deut¬
schen Volkes und das Hilfswerk für das Deutsche Rote Kreuz
gewesen. Als im September vorigen Jahres beschlossen worde»
sei, das Winterhilfswsrk auch im Kriegs durchzuführen, habe es
Kritiker gegeben, die das für unpopulär und unpsychologisch
hielten . Gebe man aber einem Volke , das Großes wolle und
leuchtende Ziele vor sich sehe, einen Sinn seines nationalen
Opfers , dann beschäme es seine Führung immer wieder aufs neue
durch seinen Opfermut und durch seine Hingabefreudigheit , und
es sei dann von einer Eebebereitschaft ohnegleichen.

. .Wenn man in Betracht zieht , daß die beiden großen sozialen
Hilfswerke des vergangenen Kriegsjahres , das Kriegs -Winter¬
hilfswerk und das Kriegshilfswerk für das Deutsche Rote Kreuz,
auf absoluter Freiwilligkeit ausgebaut sind , dann kann man in
ihnen soziale Volksabstimmungen erblicken , die alle durch Wahl¬
lügen zustandegebrachten parlamentarischen Wahlen in den west¬
lichen Demokratien in ihrem Wert und in ihrer Wirkungskraft
weit in den Schatten stellen.

Das Gesamtauskommen des ersten Kriegs -Winterhilsswerkes
habe nicht, wie in der vorläufigen Rechenschaftslegung vom
17. April erklärt , nur 802 , sondern in der Schlußabrechnung
881 Millionen RM . betragen , gegen 566 Millionen im voran¬
gegangenen Jahre . Dementsprechend hätten sich auch die Leistun¬
gen aus 642 Millionen NM . erhöht.

Besonders hob Dr . Goebbels hervor , daß gerade einzelne Gaue,
die erst im Zeichen des Nationalsozialismus neu zum Reich hinzu-
getreten seien, sich in ihrer Eebefreudigkeit selbst übertroffen
Hätten . Der Gau Salzburg, also einer der Gaue , von denen
die Engländer der Welt weismachen wollten , sie sehnten sich
nach der sogenannten österreichischen Unabhängigkeit zurück, stehe
dabei mit weitem Abstand an der Spitze aller deutschen Gaue
und dichtauf folgten andere ehemals österreichsche Gaue und der
Gau Sudetenland.

An einzelnen Beispielen und Vergleichen erläuterte Reichs¬
minister Dr . Goebbels dann die Bedeutung der Sum¬
men, deren Größe anders gar nicht richtig abgeschätzt werde»
könne.

Wenn man das Gesamtergebnis der große» Kriegshilfswerke
zulammenreLue . so . zeige sich, daß das deutsche Volk an jedem

Aufruf zum zweiten KWHW.
Zum achten Male rufe ich das deutsche Volk zum freiwilligen

Opfer für das Wintcrhilfswerk aus. Diese große soziale Einrich¬
tung ist ein Ausdruck der zur Tat gewordene» Gemeinschaft des
deutschen Volkes. Jeder Volksgenosse in der Heimat sei sich dabet!
bewußt, wie klein sein Beitrag ist gegenüber den Opfern , die
unsere Soldaten an der Front gebracht haben und bis zur end¬
gültigen Sicherstellung der Freiheit und Zukunft unseres Volkes
»och bringen müsse». Die Heimat hat im vergangene« Kriegs^
hchr durch ihre Haltung und ihre« Opferst«« bewiesen » daß ste
dieses großen Einsatzes ihrer Söhne würdig ist. Ich bi« über¬
zeugt, daß ste auch im kommende« Kriegswinterhilfswerk 1940/41
ihre Pflicht tun wird, um i« unsere « Volk das Bewußtsein
der unlösbaren sozialen Gemeinschaft »och weiter zu stärke«,

» erli «, de» 4. September 1940.
« d »4f Hitler.

Wochenende freiwillig für soziale Zwecke rund 25 Millionen RM/s
ausgebe , genau so viel , wie nach englischen Angaben das tägli ^ j
Defizit ausmache, das England i» feinem Kriegshaushalt aus-i
zuweisen habe, und weiter sie gleiche Summe , die in England!
ganze neun plutokratische Lords den Bewohnern der berüchtigte«!
Slums für ihre Elendsquartisre an Jahresmiete abpretzteu.

In England seien in den letzten Wochen 2 Millionen RM . aus »!
gegeben worden , um die Kinder der Plutokraten , ihre kostbares
Rennpferde und Hunde nach Kanada in Sicherheit zu bringend
in Deutschland habe die Nationalsozialistische Volkswohlfahrp
IS Millionen RM . für die Einrichtung von Kriegskindergiirteus
und zur Betreuung von Kinder « aller Kreise Lereitgestellt . /

Wenn man rechnen wollte , so führte Dr . Goebbels weiter am//
daß die ehrenamtlichen N2V .- und WHW .-Helfer statt ehrend
amtlicher Tätigkeit für ihre Mitarbeit von täglich etwas
drei Stunden auch nur 1 RM . Entschädigung erhielten , so wäre «!
das 365 Millionen RM . im Jahr , d. h . gerade so viel , wie dass
Eesamtaufkommen des ersten nationalsozialistischen Winterhilfs -s
Werkes betragen habe . Seit 1933 , also in den letzten sieben Jah¬
ren , würden auf diese Weise allein 2,5 Milliarden RM . als Mit »!
arbeiterentschädignng entfallen sein. Das sei sozusagen die zusätz¬
liche Spende für das Winterhilfswerk, die die Millionenschatt
feiner Helfer, abgesehen von ihren eigene« Eeldopfern, noch
zusteuere.

Dr. Goebbels verkündete dann, daß das Spendeuaufko mmeu beb
fünf Haussammlungen und zwei Straßensammlnnge« des Kriegs-
ihilsswerkes für das Deutsche Rote Kreuz insgesamt!
221,5 Millionen RM . betrage« habe . Das deutsche Volk habe
seine Führung auch hier wieder einmal tief beschämt, den« bei
der Gründung dieses Kriegshilfswerkes habe ma» mit eine»

»Ergebnis von etwa 60 Millionen RM. gerechuet.
Die freiwillige« sozialen Gesamtleistungen des Jahre» 1939/40,

betrüge» also 681 Millionen für das Kriegswinterhilfswerk.
221,5 Millionen für das Hilfswerk für das Deutsche Rote Kreuz:
und 124 Millionen RM . Mitgliedsbeiträge für die NSV ., so
baß das deutsche Volk als freiwillige soziale

Gesamtleistung im erste» Kriegsjahr
1028,5 Millionen RM.

aufgebracht habe.
Was diese Zahl bedeutet , werde einem klar , wenn man stchj

vergegenwärtige , daß das reiche Deutschland von 1914 in vier
Weltkriegsjahren an Geldspenden für das Rote Kreuz nur ins¬
gesamt eine halbe Milliarde aufgebracht habe . :

Dr . Goebbels gab dann eine Antwort auf die Frage , was den«
mit diesen Riesensnmme« geschehe, da Deutschland doch gar kein«
Arbeitslosen mehr habe, die der Betreuung durch das Wintev-
hilfswerk bedürftig wären . Von Anfang an habe man große
soziale Einrichtungen geplant , nm nicht nur die bestehende aku«
Rot zu beseitigen , sondern um vornllem kommend « Not
rechtzeitig zu verhindern.

So seien ans de« Mittel « des Winterhilsswerkes für das Hilfs»
werk „Matter und Kind" im Jahre 1935/38 sieben Million « /
im Jahre 1939/40 343 Million « , insgesantt von 1935 bis 1949
aber 669 Millionen RM . zur Verfügung gestellt worde» , dia
großzügige Einrichtungen von Hilfsstelle» für Mutter und Kind/
von Kindergärten und Kindertagesstätten ermöglicht hätte«. Di«
Säuglingssterblichkeit, die im alt« Reichsgebiet »och im Iah«
1933 7,7 Prozent bettagen habe , sei inzwischen ans 8 Prozent im
Jahre 1939 herabgedriickt worden, das bedeute , daß von 19,34
bis 1939 durch freiwillige Spenden des deutschen Volkes rund
235 660 Säuglinge in Deutschland dem Leben erhalten geblieben
sei« . ""

Weiter hätten von 1933 bis 1939 in NSV .-Heimeu rund 400 009
Mütter mit rund 29 000 Säuglingen Müttererholung gefunden/
Ende 1939 seien über 25 000 Besoldete und fast 3000 ehrenamt¬
liche weibliche Fachkräfte im Hilfswerk „Mutter und Kind " tätiH
gewesen, darunter rund 1600 Volkspflegerinuen , rund 500 Ju¬
gendleiterinneu und rund 7600 Kindergärtnerinnen.

Von 1933 bis 1939 sei« allein über zwei Million « Kind«
durch die RSB . zur Erholung aufs Land verschickt worden , und
von 1934 bis 1939 seien über 800 OM knrbedürfttge Kinder in
NSV .-Heime gekommen.

Diesen Zahl « des Aufbaues stellte Dr . Goebbels den englisch«
/Sozialismus " entgegen , der sich in erschütternden Zuständen , i«
Not, Elend , Hunger mür Krankheit dokumentiere.

„Unser Volk will Opfer bringen "
, so fuhr Dr . Goebbels fort,

.es will Anteil nehmen an dieser geschichtlichen Zeit . Es will
nicht abseits stehen, wenn die groß« Schicksalsfragen der Nation
entschieden werden . Und nun «echt wieder ei» Winter , wieder
wird er erhöhte Anforderung « an uns alle stell« , und ste soll«
und müssen auch alle erfüllt werden.

Wiede« « « st deshalb der Führer zum zweit« Kriegs-Wiu-
terhilfswerk aus . Wer wollte sich diesem Ruf versag « ? Was
gilt in dieser Zeit «och Eelddefitz , wo wir um unsere nationale
Existenz kämpf« ? Verlor« wir i« diesem Krieg unsere Frei¬
heit, »ns könnte auch kein Geld mehr retten ! Nicht im Geldbefitz
liegt das Glück eines Volkes. Die soziale Volksgemeinschaft ist
das höchste Glück. Erring« wir durch ste d« Sieg — und wie
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könnte es anders sein — so wird unser Bolk seine Zukunst in
Freiheit sich lelbst gestalten können. Dann erst , wenn wir die
»nötigen Hilfsmittel besitzen, wenn wir nicht mehr gezwungen
find , wie bisher von der Hand in den Mund zu leben, dann erst
Pud wir in der Lage, der Welt am deutschen Volk zu zeigen, was
Wahrer Sozialismus ist.

Unser Eemeiuschastsgedaake basiert auf der sozialen Gerechtig¬
keit . Die Gemeinschaft macht uns stark und unbesiegbar. Sie ist
Das Geheimnis unseres Lrsolges.

Der Krieg als der große Gleichmacher habe dabei in uns das
Bedürfnis noch gestärkt, jeder au seinem Platz noch viel mehr
ifür unser Volk zu ton als sonst.

»Es ist nn« unser fester Wille : Es soll in Deutschland keinen
ehr geben, der nicht z» spüren bekommt, was er au seine«

und an seinem Vaterland « besitzt . Dafür wollen wir opfern,
viel wir können. Der höchste Lohn dieses Opfers ist dann die

!e Gemeinschaft unseres Volkes, die sich in diesem Kriege so
rlich bewährt hat und weiter bewähre « wird , und die uns

erwindlich macht, wenn wir fie rein und unverfälscht er-
eu. Das ist der Inhalt der Lehre, die der Führer uns gab .

"

»Ist nun jemand im großen deutschen SO-Millionen -Volk da",
So schloß Dr . Goebbels , »der sich dem Ruf des Führers entziehen
jwollte? Acht Jahre hat der Führer nun die Nation geführt.
sWelch einen Weg haben wir seitdem als Volk vom 3V. Januar
SS33 bis zum heutigen Tage durchschritten. Gewiß, wir mußte»
«alle auch Opfer bringen , aber ist jemand da , der behaupten
Wollte, daß sich die Opfer nicht gelohnt hätten ? Und ist jemand
jda, der statt in dieser Zeit der Opfer , aber auch der Erfolge und

stolzesten Gegenwart lieber in einer satteren und bequeme-
Zeit leben wollte ? Nein , die ganze Nation dankt dem Füh-

!, daß er uns diese Zeit brachte, daß wir in ihr lebe« und in
Mitwirken dürfen.

And so wolle» wir uns auch heute wieder voreinander und
vor unserem Führer geloben, daß wir entschlossen sind, ihm z«
Helsen , diese Zeit zu gestalten . Er >oll rufen , — und das Bolk
M da!

Unsere Soldaten kämpfen für das Reich und seine Zukunft,
ir aber wollen für sie und ihre Heimat geben, mit vollen Han-

damit die Gemeinschaft unseres Volkes fester geschmiedet
eiserner gehärtet werde, aus daß dieses Volk lebe, und daß

tfchland groß und stark werde und der stolzeste Sieg unseren
« ps kröne. ^Das geloben wir . und das wollen wir halten !"

Die Rede des Führers
Ei « Stimmungsbild — Leidenschaftliche Aufnahme der

Rede des Führers
Berlin , 4 . Sept . Lange Beifallsstürme grüßten den Führer,

als er an das Rednerpult trat . Er begann mit einem Rückblick
«nf die großen Ereignisse des ersten Kriegsjahres , die mit einer
Derartig verblüffenden Schnelligkeit eintraten , daß selbst viele

deutschen Volke sie in ihrer ganzen Größe kaum begreifen
Konnten. Mit überlegenem Sarkasmus behandelte der Führer
hie grotesken Erfolgsmeldungen der Englän¬
der , mit denen sie alle Niederlagen in Siege umzufälschen ver¬
buchten . Er erinnerte besonders an die schmähliche Flucht von
Dünkirchen . Allgemeine Heiterkeit erweckte der Hinweis des Füh¬
rers , daß die Engländer sogar die Niederlage Frankreichs in
sihrer Agitation als einen Erfolg für sich buchten.

Als der Führer betonte , daß Englands Niederbruch
omme, schlug ihm eine unbeschreibliche Woge des Beifalles

gegen, die immer von neuem aufbrauste . Es war eine groß-
e Kundgebung leidenschaftlicher Entschlossenheit, wie fie

lten diesen riesigen Raum erfüllt hat.
Der Führer geißelte dann die englischen Anmaßungen . Das

deutsche Volk habe es satt , «ch von England vorschreiben zu lassen»
ob es dieses oder jenes tun dürfe oder nicht. Die niederträchti¬
gen und erbärmlichen Kriegshetzer müßten beseitigt werden.
Deutschland und Italien würden dafür Sorge tragen , daß diesem
Zustand ein Ende gemacht werde . Neuer starker Beifall unter»

ich, daß diese Ausführungen des Führers dem Volke aus dem
rzen gesprochen sind.

Adolf Hitler befaßte sich dann mit scharfer Ironie mit de»
rede der Engländer von dem „General Revolution ", dem sie,,

erst ch als eine getäuschte Hoffnung entpuppte , die „Gene-
jräle Hunger und Winter folgen ließen. Das deutsche
Bolk ließen die törichten Redensarten der Churchill und Eden
Satt . Die Engländer sollten, um in ihrer Terminologie zu blei¬
ben , auch noch den „Eeneral Vluff" zu ihrem Reichsgeneral-
«eldmarschall ernennen . Dieser Vorschlag löste größte Heiterkeit
» ei der gespannt lauschenden Menge aus.

Unter stürmischer Zustimmung der Massen erklärte der Führer,.
Hatz Deutschland diesen englischen „Generalen " den »General
derTat " gegenübersetze.

Der Führer gedachte der tapfere « Helden der deutschen Luft¬
waffe , die Tag für Tag nach England fliegen, und sprach seinen
Dank an die Heimat und das ganze deutsche Volk für die
Gattung aus . die es in diesem Jahre gezeigt habe . Seine Dankes¬
sworte galten vor allem auch den mehr als 700 000 Evakuierte»
Der westlichenGrenzgebiets , die ei» bewunderungswürdiges Der-

tten an de« Tag gelegt hätte ». I » seine« Dank schloß der Füh-
diejenigen besonders ein, die die wichtigsten Schutzmatznah¬

en in der Heimat durchführe« und für fie verantwortlich find:
e Mäner und Frauen des Luftschutzes , aber auch die der ge»

mltigen Organisation des Roten Kreuzes, dessen Schwester«
ngeheures leisteten . Er wolle aber auch de« dentsche»
rauen, jener Millionenschar deutscher Mütter , Frauen und

iädchen danken, die in der Heimat die Männer ersetzen mLßten,
ien es die Frauen auf dem Lande oder die Arbeiterinnen in

eu Munitionsfabriken.
Der Führer erwähnte dann die Banditeustreiche der

nglischen Flieger, die des Nachts wähl - und planlos in
tschland Wohnviertel und andere zivile Objette mit ihre«
ben belegten , während fie sich bei Tageslicht nicht über di«

zu komme » getränten . RaOxrm sie aber diese« Unfug
abstellte», so erklärte der Führer mit Motte «, aus d« «e»

sei»« unerbittliche Entschlossenheit sprach, werde ihnen »»»« ehr
Rächt für Nacht Antwort gegeben werde«. Wieder danke« die
Mafien dem Führer in einem nicht ende» wollende« Beifalls¬
sturm. Der Führer erklärte , die deutsche Luftwaffe werde ihre
Aktionen mit dem Vielfache» dessen dnrchführe«, « ft de« die
Briten »ns ««griffen , «nd fie werde — das ging deutlich aus
de« Worte « des Führers hervor — dabei radikalzuschla»
ge » . Erneut füllen den Raum leidenschaftliche Kundgebungen
des Dankes und des tiefen Bettrauens , des Vertrauens auf de».
Endsieg, der dem nationalsozialistische» Deutschland gewiß ist.

Angesichts dieses Kampfes , so erklärte der Führer weiter , sei
es erst recht notwendig , zu begreifen , wie wichtig die Ausgestal¬
tung und Formung unserer Volksgemeinschaft sei , denn wir wüß¬ten, daß dieser Kampf ein Kampf um die gesamten sozialen
Grundlagen des deutschen Volkes sei. Um so entschiedener müßte»
wir uns zu unseren Idealen bekennen, zu denen auch das Win -
terhilfswerk gehöre, dessen Wert vor allem in der prak¬
tischen Erziehung zur Volksgemeinschaft über alle Klassen- und
Standesunterschiede hinweg liege . Dieses große soziale Werk habe
schon in wenigen Jahren gezeigt, wie biegungssähig der Volks¬
körper sei und wie die Menschen erfaßt wurden von einer großen
Idee und einer großen soizalen Leistung . Es werde im Laufe der
Jahrzehnte immer schöner werden , in diesem Staate zu leben.
Die Zukunft gehöre den jungen Völkern, die die sozialen Pro¬
bleme in Angriff nähmen und ihrer Lösung zuführten.

Wie die Front ihre Pflicht erfülle, so stehe zu Hause eine Hei¬
mat , die in diesem Kampfe um Sein oder Nichtsein der Zukunft
unseres Volkes zu gleichen Leistungen bereit sei . Der Führer
appellierte dann »och einmal an das deutsche Volk, dafür zn
sorge« , daß das Kriegs -WHW . erneut der Welt gegenüber z«
einer Demonstration unseres unlösbaren Eemeinfchaftswillens
» erde. 85 Millionen , so schloß der Führer unter nicht enden¬
wollenden stürmischen Beifallskundgebungen , die einen Willen
haben , einen Entschluß und die zu einer Tat bereit sind, bricht
keine Welt!

Der Führer hat geendet. Die atemlose Spannung , die alle in.
ihren Bann zieht, bricht sich Bahn in einer schwer zu beschreiben¬
de« Kundgebung des Dankes , der Zustimmung , der Begeisterung
und der Liebe, die den Führer beim Verlaßen des Sportpalastes
bis an den Ausgang des Saales begleitet . j

Dann schließen die Lieder der Nation eine Kundgebung , lfie
von dem gleichen Geiste getragen war , der Front und Heimat!
z« solchen Leistungen beflügelt hat , wie sie das erste Kriegsjahr
und das erste Kriegs -Winterbiliswerk gebracht baken

Der deutsche WehrmachtsLerichl
U-Boot versenkte auf einer Unternehmung sechs bewaffnete
feindliche Handelsschiffe mit 51 507 BRT . — Flugplätze,
Hafen - und Rüstungsanlagen erneut wirksam bombardiert
Ansgedehnte Brände als Folgeerscheinung — Unsere Jäger
wieder sehr erfolgreich — Auslegen von Luftminen fort¬
gesetzt — Der Feind verlor am Dienstag 62 Flugzeuge

DNB . Berlin, 4. Sept . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Ein Unterseeboot unter Führung von Oberleutnant zurSee Endraß hat auf einer Unternehmung insgesamt sechs
bewaffnete feindliche Handelsschisse mit 51507 BRT . ver¬
senkt , darunter den bereits gemeldeten Hilfskreuzer »Dun-
vegan Castle ".

Am 3. September griffen unsere Fliegerverbände von
neuem FlugplätzeinSLdenglandan und belegtenHallen und Werftanlagen wirksam mit Bomben , die zumehreren Bränden führten.

Bei den Vorstößen gegen die britischen Inseln entwickel¬
te « sich wiederum Luftkämpfe» die für unsere Jägersehr erfolgreich verliefen . Kampsfliegerverbände
warfen in der Nacht Bomben auf britische Hafen - und NL-
ftnngsanlagen sowie auf Flugplätze . In Liverpool , Avon-
mouth , Bristol , Portland , Pools , Rochester und Middles-
dorongh entstanden ausgedehnte Brände.

Das Auslegen von Luftminen vor den britischen Häsen
nahm seinen Fortgang.

Britische Flugzeuge flogen in der Nacht in das
Reichsgebiet ein « nd versuchten u . a. die Rsichshaupt -
st ad t anzugreisen . Nur einzelnen Flugzeugen gelang es,Groß -Berlin zu überfliegen . Bomben wurden hierbei im
Stadtgebiet nicht geworfen . In der Mark Brandenburg so¬wie an einigen anderen Orten des Reiches fielen vereinzeltBomben , ohne nennenswerten Schaden anzurichten.

Der Feind verlor gestern 62 Flugzeuge , davon wurden46 Flugzeuge in den Luftkämpfen des Tages und ein Flug¬
zeug während der Nacht durch Flakartillerie abgeschossen,
ferner 15 Flugzeuge am Boden vernichtet . 10 eigene Flug¬
zeuge werden vermißt.

In sieben Tagen verlor England:
28. Angnst : 44 Flugzeuge
28 . August : 21
38. Angnst : 98 »
31. Angnst : 133 »

1. Sept . : 62
2. Sept .: 93
3. Sejck^ : 82

1 Sperrballon 43 »00 BRT.
8 » 2190« ,

— » 29 MO »
74 » ISMO »
— » 2 Zerstörer
— » 1 Kanonenboot

81 507 .

Der italienische Wehrmachtsbericht
Rom , 4. Sept . Der italienische Wehrmachtsbericht hat folgen¬den Wortlaut:
»Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Normale Ansklärungstätigleit der vorgeschobenen Abteilungen

ans alle» Fronten ."

Ausverkauf des britischen Weltreiches
England gibt wichtige Stützpunkte gegen ausrangierte

Weltkriegs -Zerstörer her
Washington , 4. Sept . Roofevelt gab dem Kongreß in einer

Note Mitteilung von einem Abkommen zwischen den Vereinig¬
ten Staaten und Großbritannien , nach dessen Bestimmungen die
Vereinigten Staaten Flotten - und Luftstützpunkte in den bri¬
tischen Besitzungen im Nord - und Südatlanttk in Pacht
nehmen und Großbritannien dafür SO Zerstöre^ di« die Atters¬
grenze bereit » überschritte« haben, abtreten . Die Bereinigte»
Staaten erwerben darnach Flottenstützpunkt« auf Neufundland
»nd auf den Burmuda -Jnsel «, de« Bahama -Jnsel «, Jamaica»
Santa Lucia , Trinidad , Antigua und in Britisch Guayana.

o
Ein bezeichnendes Licht auf die Verhandlungen in der An«

HlWenheit des Austausches von alte « USA .-Zerstörrrn , gegen

britische Stützpunkte in Amerika wirft der soeben vom Staats¬departement bekanntgegebene Briefwechsel zwischenAußenminister Hüll und dem britischen Bot-
schafterLordLothian. Darnach richtete Hüll am 29. Aua
1940 folgende Mitteilung an Lothian:

„Der britische Premierminister soll am 4. Juni 1940 im Par-lament erklärt haben, daß. falls im Laufe des gegenwärtige»Krieges die Gewässer um die britischen Inseln für die britischenKriegsschiffe unhaltbar werden sollten, di« britische Flotte lei-«essalls ausgeliefert oder versenkt, sonder« in Uebersee zur Ver¬
teidigung anderer Teile de» Empires entsandt « erde« würde.Die Regierung der Vereinigte « Staaten erlaubt sich ergebenstanzufragen , ob die vorstehende Erklärung die definitiv«
Politikder britischen Regierung darstelle."

Hierauf antwortete Botschafter Lord Lothian am 2. Sep.tember 1940, daß er vom Premierminister angewiesen worden
sei, Außenminister Hüll davon zu unterrichten , daß die besagt«
Erklärung unbedingt die definitive Politik Seiner Majestät Re¬
gierung darstelle.

«
Englische Rüstungswerke schwer beschädigt

Washington , 4 . Sept . Wie der „Washington Times Herald"
aus guter Quelle erfährt , wurde die Bristol - Munitions«
fabrik in Südwestengland durch deutsche Vom-
ben schwer beschädigt. Dies bedeute einen ersten Ausfallfür die englische Rüstung , besonders da die Rolls -Royce-Motoren-
fabrik bereits schwer beschädigt wurde.

vraylgewmer am ymmei MWW
Bomber » Jäger und Zerstörer im erbitterten Kamps

der Insel
Von Kriegsberichter Werner Kark

DNB . . 4. Sept . (PK .) Nach langen Tagen endlosen War¬
tens ist nun die von uns herbeigesehnte Wendung unserer Dinge!
«ingetroffen . Ein blauer Himmel spannt sich bis zum ferne»!
Horizont über den Flughafen im Westen, lieber Nacht hat «Ä
gütiger Wettergott die dicken schwarzen Wolkenwände hinwe«
!geräumt . Auch der Wind ist irgendwo über See erstorben, «mv
sein leichter Dunstschleier hängt am Himmel . Echtes, rechte»!
Fliegerwetter.

Bereit zu letzter Hingabe
Eine Gruppe deutscher Kampfflugzeuge vom Muster He UH

wartet begierig auf den Startbefehl . Was andere Eeschwadev
in dieser neuen Woche der Luftoffensive vollbrachten, soll mu»
auch ihre Aufgabe sein . Als Bomber aus Bomber dann min
singenden Motoren zum Einsatz aus das Feld rollen , sind di«
kampferprobten Besatzungen voller Spannung und Erwartung^
Sie kennen ihren Auftrag , sie kennen auch den Gegner, sie sin«
bereit zu letzter Hingabe — sie wissen aber noch nicht , daß gerade»
dieser Flug sie durch Stahlgewitter am Himmel Englands , z«
schweren Prüfungen , aber auch lohnendem Angriff und seltene»
Erlebnissen führen wird . Zugleich ist diese Aktion — so wie fia
uns von Major G ., Kommandeur der Kampfgruppe, dargelegij
wurde — in allen ihren Einzelheiten kennzeichnend für die gegen¬
wärtige Situation der Luftschlacht über England : Für den ver¬
zweifelten Widerstand der britischen Abwehr , für das entschei¬
dende Duell deutscher Jäger und Zerstörer mit den Tommies
«nd nicht zuletzt für den unerbitterlichen Angriffsgeist unserer.
Kampfflugzeuge.
Erste schwere svtn ^ nnusprvve

Als sich der Verband auf der Höhe von Calais in die Höhe
geschraubt hat , sehen die Besatzungen übers Meer weit in das
englische Jnselreich hinein . Klare Verhältnisse also — für An¬
griff und Verteidigung . Der Tanz beginnt mit einem rasende»
Auftakt . Bei Deal , an der englischen Ostküste , erreicht die Gruppe
feindlichen Boden . Schon saust ihnen gut liegendes Flaksener
entgegen . Doch ohne Treffer passieren die Maschinen. Am Nord¬
ufer der Themse steht ihnen die erste schwere Belastungsprobe
bevor . Der Zerstörerschutz liegt schon im Kampf mit englischen
Jägern , als schräg von vorn im geraden Anflug Spitfires ge¬
sichtet werden . Feuerstöße aus allen Rohren unserer MG .s schla¬
gen ihnen entgegen . Dann sind sie heran . Mit eiskalter fachmän¬
nischer Ruhe vermögen unsere Männer noch die Alten und die
Jungen , die „Füchse " und die „Häschen"

, zu unterscheiden. Ei»
Schwarm jagt an der Seite des Verbandes :m geraden Flug
vorbei , feuert und erzielt bestenfalls Treffer an den Tragfläche«,
ein anderer aber fegt im Messerflug haarscharf an die Bomber
heran und setzt mit schweren Treffern die beiden Kettenhunde
der Kommandeurmaschine außer Gefecht . Im gleichen Augen¬
blick meldet sich der Bordmechaniker seines Flugzeuges mit einem
Steckschuß im Oberschenket . Wie ein Spuk sind die Angreifer
dann zerstoben. Die Gruppe marschiert stur weiter auf das Ziel,
Stumm ruhen die Bomben in den Schächten.

Auf Biegen und Brechen — Durch!
Als der Verband den Raum um London durcheilt, bietet

fich von fern her ein mitreißendes Bild . Dort im Südwesten,
!im Weichbild der Riesenstadt , tobt eine Riesenschlacht zwischen!
Den Himmelsflotten der Jäger und Zerstörer . Die Gegner habe»
!stch in freier Jagd ineinander verbissen, drüben muß eine der
»entscheidenden Phasen im Angriff «nserer Geschwader ansge-
ßochten werden . Die Spitfires , Cuttiß ' und Hurricanes verblu¬
ttu fich unter de« Augen der Heimat . Die deutschen Kampfflug¬
zeuge stehen vor dem Ziel . Immer bedrohlicher nähern fich die!
»gefährlichem SprengwAkchen der englische « Flak , oft liege« sie!
60 Meter unter de« Maschinen, dann wieder ziehe « fie dicht!
ia« de» Kanzel « vorbei . Der Auftrag geht aber über alles . Der!
Kurs wird beibehatten . Unter de» Feuerstößen des geschloffene» !
Verbandes wird auch ein erneuter Angriff von Spitfires ab»

^ĝeMagen . Auf Wegen »nd Wethe « — durch. ^
W»« Ve« im Zier ^

And wie ei» Traum vom schönste» FliegerglWk wird stahl- j
harte Entschlossenheit märchenhaft belohnt : der Beobachter steht«
vor sich die befohlene Stadt auftauchen , macht blitzschnell de«!
große» Flugplatz aus , erkenni Rollfeld , Hallen und stattbereite!
Flugzeuge , gab de:» Piloten die Angriffsrichtung der Stabs-
Maschine an und littst dann schon fiebernd am Bombenvisier.
Mumms — wunderbar fitzen die schweren Brock-« ! Die Kamera
enthüllt es später mit unbestechlicher Objektiv von diese»
Mglischen Flnghafe « wird keine Maschine m-hr Reich stur»
M». Der gaure Verband hat kein« tödliche Lait i; — - den keind»

!
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Anlagen avwerseu können. Für den Rest der Ladung er»
öffnet sich kurz darauf ein neues prachtvolles Ziel . In rasendem

erkennendie deutschen Kampfflugzeuge deutlich eine große
Fabrikanlage. Noch einmal : Vombenklappen auf ! In Sekunden»
schnelle vollzieht sich das neue Schauspiel auf der Spur unserer
Ha 111. Eine gigantische Flamme zuckt gen Himmel , eine neue
Fackelder Vernichtung auf englischem Boden. Am gleichen Abend
noch müssen selbst englische Sender diese Katastrophe zugeben.

Der Heimweg ist kein Spaziergang . Oft bellt Flak hinter
ihnen her. Nur den britischen Jägern scheint der Appetit an
diesem aufregenden Nachmittag vergangen zu sein . Hoch im
Mrden der englischen Hauptstadt genießt die Gruppe bei idea»
Km Wetter den herrlichen Anblick des Häusermeers Londons.
Die Vorstädte und der Stadtrand erscheinen wie gestochen auf
der Landkarte des Fluges , über der Innenstadt aber liegt ein«
schwere Dunstschicht . Dann sind sie vorüber.

Neuesunvergeßliches Erlebnis
lieberder Th cm semünd ung erwartet sie die letzte Feind«

berührung und dam -t zugleich ein neues , unvergeßliches Erleb»
K Unter ihnen liegen — so wie sie beim Einflug schon weni¬
ger deutlich erkennen konnten — mehr als 60 Handels«
schiffe, die gefangene Florte, vor dem unlösbaren Riegel der
deutschenBlockade. In ihrer Nähe können drei dicke Pötte der
Homefleet in beang ausgemacht werden . Sie feuern aus alle«
Rohrenihrer Flakbatterien. Wenn unser Verband über ihnen
nochBomben hätte!

Als die Gruppe wieder über der Themse steht, känne« di«
Besatzungen bereits in nordfranzöfisches Land sehen. Dana
leuchtet endlich das Meer herauf. Die spiegelglatte See ist das
PrachtvollePanorama des Rückfluges. Verführerisch lockt unserer
Maschine noch einmal ein stark gesicherter Geleitzug, bedauernd
drehen sie auch diesmal ab . Vor ihnen zeichnet sich messerscharf
die eigeneKüste ab.

DieKampfmoral unserer schweren Bomber
Alle Flugzeuge, die wohlbehalten auf dem Flughafen ausrol-

len , haben Treffer erhalten , einige haben gar die Reise mit
einem Motor beenden müssen . Die deutsche Flugzeug -Industrie
darf auch vor diesen Zeugnissen stolz auf die Widerstandsfähig,
keit ihres Materials sein . Eine Maschine trägt die gefährlichste
Verletzung: ihre Besatzung, vor allem der Pilot , Leutnant B^
verdient höchste Anerkennung . Mit ihrer Leistung verbindet sich
auch zugleich das Beispiel für dis Kampfmoral unserer schwere«
Bomber . Der Jagdüberfall traf diese He 111 schwer . Das Seiten»
/rüder wurde durch eine Spitfire zerfetzt , Leutnant B . hatte dis
ŝchwere Wahl : Allein umkehren und somit den feindlichen Jä¬
gern ausgeliefert zu sein , oder aber mit seiner wunden Ma»
ŝchine im Verband zu bleiben . Er schied nicht aus , mehr noch:
als Kettenhund an der Seite des Kommandeurs fliegt er der
Gruppe voran , geht mit durch alle Stahlgewitter des An- und
Abfluges und steuert sein Flugzeug sicher nach Hause.

DmihHimmel und Hölle!
Sein Entschluß ist ein Beispiel der Angriffsmoral unserer

/Kampfflugzeuge . Sie tragen mit ihrer Bombenlast Tod und
Vernichtung in die militärischen und industriellen Zentren Eng»
Alands. Das ist ihre unabänderliche Aufgabe . Der erbitterten Ab¬
kehr des Gegners , Flakgranaten und Spitfires , haben die
schweren Maschinen nur eine starke Waffe entgegenzusetzen, di«
»ft wirkungsvoller als ihre MG .s ist : die unzerstörbare Geschlos¬
senheit des Verbandes , der unbeugsame Wille zum Ziel und die
Kraft gesunder Nerven in schwieriger Situation . Sturer , Ara¬
ber Kurs — durch Himmel und Höllel

Nachtangriff auf Liverpool
Englands empfindlichster Lebensnerv furchtbar getroffen

Von Kriegsberichter Erwin Kirchhof
DNB_ _ 4 . Sept . (PK .) Noch sind wir nicht über der eng¬

lischen Küste . Der Kanal , einstmals der Graben , der die Insel
von dem Festland trennte , liegt unter uns . Doch schon jetzt ist der
Himmel steuerbord voraus rot gefärbt . Fliegen wir einem gigan¬
tischen feuerspeienden Vulkan entgegen? Oder hat dort dieses
»ns sattsam bekannte Eiland eine Katastrophe heimgesucht ? Je
näher wir an die Küste kommen , je weiter unsere bombenschweren
MMnen in das Herz Englands vorstoßen, um so dramatischer
wirb drs Bild , das die ehemalige englische Insel bietet . Wohin
mich in dieser klaren Nacht das Auge sieht , überall Feuers-
drünste , in denen die verbrecherischenHoffnungen des Feindes
«ntergehen.

Wir haben für dieses grausame Schauspiel nur ein grimmiges
Lächeln. Kein Gefühl des Mitleides regt sich in uns . Denn wir
Missen : schlügen wir hier nicht hart und unerbittlich zu , dann
machte der Brite wahr , was seine Politiker jahrelang kaltschnäu¬
zig in die Welt hinausposaunten : Deutschland in einen Trüm¬
merhaufen zu verwandeln und unser Volk zu seinen Sklaven zu
degradieren. Churchill selbst hat doch immer wieder — ge¬
rade in den letzten Wochen — dem englischen Volk gepredigt:

„Es ist kein Grund , sich über die Zerstörungen aufzuregen , die
die deutsche Luftwaffe in England angerichtet hat . Der Ruin
»nd die Verwüstung , die der Krieg auf dem Kontinent Hervor¬
rust, sind größer, sie werden in Deutschland noch viel größer
^>nden, denn je gewaltiger sie sind, um so positiver und groß¬
artiger werden die wirtschaftlichen Vorteile für England sein ."

Daß es nun durch Ihre besonders geniale Führung anders
Ktkvmmen ist, verehrter Lügenminister , das müssen Sie vor
d«m englischen Volk verantworten , wenn Sie nicht zu feige sind»
^ rher auszureißen . Wir deutschen Flieger empfehlen Ihnen , noch

Ihr schimpfliches Handwerk auszugeven, als weiterhin das
fische Volk zu nutzlosem Widerstand aufzuputschen. Sehen Sie

hören Sie denn nicht, wie unsere Bomben treffen
**d « ie sie wirken?

da, auch unser« Kampfgeschwader vor wenigen Tagen
Mchtbar traf , wird überflogen . Nanu , keine Flak , kein Schein-
WNf« . Will sich in dieser Nacht der Tommy von dem ewigen
Msschntzalarm einmal ausruhen ? Wir sind über der Innen »
* " t, als plötzlich unzählig , weiße Lichtarme hochschnellen und
Mi » fasse« suchen. Ruhig fliegt der Flugzeugführer seinen Kur » :

«<t st, an", « ei«t er seelenruhig, »guckt sie an, auch in der-
dhMpg , ihrer kchetnwerser find st« Demokraten . Jeder^ «a» «r will !"

^ Oberleutnant E. hat recht. Beinah« Hubert Scheinwerfer müs«
N * sein, di« »n« such,«. Doch keiner findet geschweige berührt
"W- Alle, geisteü g*fg»r«st dürcheiuaud « » ^ ^

In der nächsten Stadt , die wir streifen, schießt die Flak gut.
Auch die englischen Nachtjäger sind auf der Hut . Aber was
wollen sie von den lichterloh brennenden und qualmenden In¬
dustrie- und Rüstungsanlagen retten ? Auch an unserem Vor¬
haben können sie uns nicht hindern . Unangefochten erreichen wir
den River Mersey. Zwei Meter unter uns jagt zwar einmal ein
Nachtjäger mit aufgeblendeten Scheinwerfern vorbei , aber er
vergaß das Wiederkommen. Diese Begegnung muß ihn sehr er¬
schreckt haben.

Jetzt liegt der breiteste Teil des River Mersey unter uns.
Liverpool, der größte Rohstoffsammelplatz Englands , muß
bald kommen . Unsere Spannung wächst . Herz und Hirn fiebern
den Sekunden entgegen, die wir schon so oft erlebten , die aber
immer wieder neu sind , immer wieder den ganzen Kerl fordern.
Wann kommt das befohlene Ziel ? — wieder schießt die Flak
nicht. Aber auch keine Scheinwerfer leuchten auf . Glaubt der
Brite , daß er uns damit die weitere Sicht erschweren kann?
Diesmal brauchen wir unseren großartigen Kameraden , die
Karte , nicht. Die gewaltigen Brände weisen uns hier unfehlbar
den Weg.

Oberleutnant S . läßt die brave He 111 tiefer fallen . Vorsichts¬
halber überfliegt er erst einmal die Stadt . Die schweren Brocken
sollen nicht danebengehen . In 2000 Meter Höhe fliegt jetzt dis
Maschine. Ganz deutlich können wir die matt erleuchteten Stra»
tzenzüge sehen . Und dort , ganz dicht am Wasser , einen riesigen
mehrstöckigen Lagerschuppen, dessen Dgchstuhl plötzlich in den gie¬
rig fressenden Flammen zusammenbricht. Wo der Hafen liegt,
ist uns bekannt . Erst gestern ließen wir in die großen Anlagen
die alles zerreißenden „Eier " fallen.

Die Sicht ist schlecht . Trotzdem kommen wir an die Tank¬
lager und Trockendocks heran . Wir nehmen Fühlung mit den
Nachbarmaschinen, erhalten die Bestätigung , daß wir richtig sind.
Sekunden vergehen. Plötzlich teilen sich die den Hafen überziehen¬
den Rauchschwaden . Die riesigen, von grellem Feuerschein er¬
hellten Hafenanlagen werden sichtbar . „Hier war der Teufel
schon los !", ruft der Bordmechaniker. „Donner und Doria ! Da
haben aber die anderen Verbände schon schön gearbeitet . Bleibt
ja kaum noch etwas für uns . . .

" pflichtet der Funker bei. „Ruhig,
meine Herren "

, sagt lachend der Oberleutnant . „Es bleibt noch
genügend übrig . Der Hafen ist ja so groß wie unser Hamburger.

Nehmen wir eins der Trockendocks , wo die angenagte«
Kriegsschiffe drin liegen . Ran !" Die Bomben find im
Handumdrehen scharf gemacht. Das Ziel wird anvistert und dam»
hinein.

Ganz deutlich kann ich die Wirkung der schweren „Eier " ver¬
folgen. Das erste geht daneben , aber die anderen liegen haar¬
genau im Ziel . Sie zerreißen das Dock buchstäblich und bringe«
das Schiff zum Sinken . Das mußte so sein . Die riesenhaften'
Brände machten hier die Nacht zum Tage . . .

Als wir Liverpool , den großen Seehafen Großbritanniens , »er»
lassen , haben sich dort die Feuersbrünste ins Unermeßlich« ge¬
steigert. Englands empfindlichster Lebensnerv ist furchtbar ge¬
troffen . . .

Wohlbehalten , ohne einen einzigen Flaktreffer , kehren alle Ma - ,
schirren unserer Gruppe zurück. Die Ersolgsmeldungen der Staffel!
kapitäne werden am Morgen von dem Aufklärer nicht nur be¬
stätigt , sondern noch stark unterstrichen.

Den Liverpoolern wie vielen anderen Engländern in den In¬
dustriestädten wird wohl jetzt die Lust vergangen sein, weiter
für ihre glorreiche Wehrmacht zu arbeiten . Wir aber lassen nicht
locker. Eine alte Rechnung ist jetzt England vorgelegt . Sie wird
auf Heller und Pfennig beglichen werden.

Marfchallstabe überreicht
Berlin » 4. Sept . Der Führer und Oberste Befehlshaber der

Wehrmacht überreichte am Mittwoch in seinem Arbeitszimmer
in der Neuen Reichskanzlei in Anwesenheit des Reichsmarschall»
den Feldmarschällen der Luftwaffe Eeneralfeldmarschall Milch^
Eeneralfeldmarschall Sperrle und Eeneralfeldmaschall Kes -j
selring die Marschallstäbe als Insignien des ihnen « «
IS. Juli vor dem Deutschen Reichstages verliehenen Marschall-l
langes . /

In einer kurzen Ansprache würdigte der Führer die Verdienste«
der drei Marschälle der Luftwaffe , die als enge Mitarbeiter des!
Reichsmaschalls hervorragenden Anteil an de» große« Erfolge »?
der deutschen Luftwaffe haben . Der Führer legt« zugleich d«
Verpflichtungen dar , die ihnen der Marschallrang gegenüber Boky
und Reich auferlegt.

Rach dem Wiener Schiedsspruch
Eine geographische, geschichtliche und ethnographische Betrachtung

NSK Der Schiedsspruch von Wien , der den Frieden in Süd¬
osteuropa sichert , hat eine geopolitisch völlig neue Lage geschaffen.
Siebenbürgen galt seit jeher als ein politischer Begriff , wenn
es auch nie eine Einheit an Volkstum dargestellt hat , denn es
ist immer ein Mehrvölkerland gewesen . Geographisch be¬
trachtet , stellt es sich jedem Beschauer einer Landkarte als ein
völlig von Bergen umschlossenes Ganzes vor , das im Osten und
Süden von den Karpathen umgeben ist , während mittelhohe
Waldberge es von der großen ungarischen Ebene scheiden . Aber
während eine ähnliche Landschaft — Böhmen — ihre sämtlichen
Flüsse nach Deutschland fließen läßt , strömen die Wasser Sieben¬
bürgens teils nach Westen, also der Theiß zu , teils werden sie
durch den Alt und den Schil nach dem Süden geführt . Alle Wasser
fließen aber trotzdem nach dem Schwarzen Meer , da sie alle
unmittelbar oder mittelbar in die Donau gelangen.

Betrachten wir eine Völkerkarte, so erhalten wir ein
erheblich bunteres Bild . Eine kleine Zunge karpathorusfischrn
Volkstums ragt im Norden in das Land hinein . Es handelt
sich nur um einige tausend Seelen , die zufolge der Teilung nun
mit der Hauptzahl ihrer Volksgenossen vereinigt sind , die bereits
vor eineinhalb Jahren wieder an Ungarn zurückgelangten . Zwi¬
schen den Stromtälern des Szamosch und der Köröschflüsse schiebt
sich das Madjarentum von Westen her in das nördliche
Siebenbürgen hinein , ohne allerdings größere Gebiete
geschlossen zu besiedeln. Dies war früher anders , doch ist das
Madjarentum infolge vieler Kriege zum größeren Teil zugrunde
gegangen , und seine Reste wurden von dem an Kinderzahl stär¬
keren Rumänentum aufgesogen. Nordsiebenbürgen war eine be¬
sonders starke Domäne des madjarischen Großgrundbesitzes. Wir
finden aber auch mehrere größere deutsche Sprach¬
inseln im nördlichen und westlichen Siebenbürgen bzw . seinen
Vorlanden . Es sind dies die Deutschen im Sathmargau und im
Nösnergau , Schwaben und Sachsen, über die später noch zu
sprechen sein wird.

Der Osten Siebenbürgens wird von dem zusammenhängend
madjarisch besiedelten Land der tapferen Sz ekler ausgefüllt,
die seit mehr als tausend Jahren die am weitesten nach dem
Osten vorgeschobenen Vorposten des madjarischen Volkes sind
und in einigen kleinen Inseln sogar über dem Karpathenkamm
hinüber in die Moldau ragen . Vis zu der Karpathengrenze sind
sämtliche Szekler , ebenso auch die Sprachinseln im mittlere«
Siebenbürgen , durch den Schiedsspruch von Wien mit Ungarn
wieder vereinigt.

Das jenseits dieser Linie liegende Gebiet ist von Rumänen
und Deutschen bewohnt . Der Wunsch der Madjaren , alle Volks¬
genossen in ihrem Staate zu vereinigen , ist also — bis auf ganz
kleine Splitter , die leicht umgesiedelt werden können — durch
den Schiedsspruch der Achsenmächte erfüllt worden , so daß durch
diese einzigartige Neuordnung der Friede des Südostens nun¬
mehr gesichert ist. Daß die Ungarn gerade den Verlust Nord-
und Ostsiebenbürgens nur sehr schwer verschmerzen konnten, ist
ans vielen Gründen verständlich. Vor allem waren die Szekler
von jeher die Tapfersten der Tapfer « , Menschen voll höchster
kriegerischer Tugenden, die sich im Weltkriege 1914 bis 1918
weißgeblutet hatten.

Das Szeklerland ist ein karges Waldgebiet , dessen über¬
zählige Söhne stets außerhalb ihrer Heimat ihren Verdienst
suchen mutzten. Schon vor Jahrhunderten zogen die Heller in
großen Scharen als Krieger in die Welt . In unserem Zeitalter
find sie stark nach Amerika abgewandert , da die schöne und über
alles geliebte Heimat mit ihren Tausenden von Mineralquellen,
tiefen Wälder «, dem schroffen Felsgestein und den unter ihnen
Legenden Almen ihre Kinder nicht ernähre » konnte.

lleber die Herkunft der Szekler ist viel geschrieben wor¬
be« . Eine der jüngste« historischen Theorien ist, daß sie blutlich
znm Teil die Nachkomme » der im 7. Jahrhundert verschwinden¬
de« gotischen Gepiden sind , eine Theorie , die nicht einfach von der
Hand z« weisen ist, den« die starke Blondheit der SzeHer ist
ei« Beweis dafür, daß sich in ihne« viel nordisches Blut erhalte«

hat , das allerdings sprachlich vom Madjarentum völlig über¬
lagert wurde . Auch im Hausbau und in der Volkskunst findj
starke nordische Einflüsse zu erkennen, die nicht von ungefähr!
sind.

Tatsache ist , daß sowohl die germanischen Bastarner als auch
Jahrhunderte später die Goten in Mittel - und Ostfiebenbürge»
gelebt haben und daß sich im 7. Jahrhundert die Gepiden, «ach
der Vernichtungsschlacht, die ihnen die Langobarden lieferte »^
vor dem Druck der Aware « in die Berge Siebenbürgens zurück¬
gezogen haben . Im Schiedsspruch von Wien werden drei Zahle«
genannt , die sich auf die Völkerschaften Siebenbürgens «nd sei¬
ner Randgebiete beziehen, und zwar 3 ^ Millionen Rumäne^
1 >L Millionen Madjaren und 600 000 Deutsche . Eine nicht ««»
erhebliche Zahl der 3 >L Millionen Rumänen , die westlich dev
Karpathen leben , ist durch den Schiedsspruch an Ungarn gelangt.
Der größte Teil dieser Rumänen setzt sich aus Kleinbauer », Hir¬
ten , Waldarbeitern und kleinen Handwerkern zusammen.

Geschichtlich betrachtet find die Rumänen der älteste BevMe-
rungsteil einiger Gebiete Siebenbürgens , auf jeden Fall aber
nicht ganz Siebenbürgens . Als im Jahre 103 Kaiser Traja « di«,
Donau beim heutigen Turnu -Severin , dem Verhandlungsort der,
rumänisch-ungarischen Besprechungen, überschritt , um die Daker,
zu bändigen , die die Provinz MLfien durch ihre Einfälle ben»->
ruhigten , legte er den Grundstein der rumänischen Nation . Rö¬
mische Soldatensiedler verschmolzen mit den dakischeu Wald¬
bauern . Sie bildeten die Grundlage der heutigen rumänisch«
Bevölkerung , der sich später germanische und slawische Teile bei¬
mischten . In den meisten Teilen Siebenbürgens aber gab es noch
um das Jahr 1000 , als König Stefan sein ungarisches König¬
reich bildete , keine ständige Bevölkerung , sondern nur schweifend«
Hirten , die bald vor den Raubschare» der Kumanen und Petsche-
negen entwichen, um in friedlicheren Zeiten wieder aufzuta » -
chen. Jenseits des Maroschflusses, den erst König Ladislaus der
Heilige mit seinen madjarischen Scharen als Grenze Ungarns
bestimmte, war Wald , eine große, lebendige Oeduis , in der es
keine Herrschaftsbegriffe gab . Dies mittlere und südliche Sie¬
benbürgen zwischen Marosch und den Transsylvanischen Alpe«,
durchströmt von den beiden Kokeln und dem Alt , wurde vo»
König Geisa II . im 12. Jahrhundert den deutschen Kolo¬
nisten vergeben, denen er den Grenzschutz Siebenbürge »»
und seine Urbarmachung anvertraute.

- --6e große und an kriegerischen wie kulturellen Großtat «»
reiche Geschichte der Siebenbürger Sachsen ist wei¬
ten Kreisen des Mutterlandes bekannt . Wahrscheinlich scho«
einige Jahrzehnte früher waren auch nach Nordfiebenbürge»
deutsche Siedler gelangt , die die Städte Klausenburg , Desch,
Bistritz, Rodna und Sächsisch-Regen sowie zahlreiche Dörfer
gründeten , die nun alle wieder zu Ungarn gehöre«, i» Erz¬
gebirge aber auch Torenburg und mehrere andere Gemeinde».
Bon diesem Deutschtum ist im Lauf schwerer, meist von Kriege»
erfüllten Jahrhunderten zahlenmäßig viel vernichtet worden.
Die einst deutsche Stadt Klausenburg ist durch die i« der
Reformationszeit eingetreteue konfessionelle Spaltung stark ent-
deutscht worden . Rodna mit seinem reiche « Silberbergbau
fiel schon zur Mongolenzeit der Vernichtung ««heim, aber
Vistritz mit dem Nösnergau und Sächsisch-Regen mit zusam¬
men 40 größeren und kleineren deutschen Gemeinden «nd zu¬
sammen rund 40 000 Deutschen haben zwar auch viel erduldet,
aber ihr Volkstum treu bewahrt.

Diese 40 000 Siebenbürger Sachsen, zu denen noch rund 3SV0
Volksdeutsche in Klausenburg und die rund 45 000 Schwaben
des Sathmargaues kommen, werden nunmehr wieder Ungar«
angegliedert , von dem sie 20 Jahre hindurch getrennt wäre ».
Ungarn hat damit auch für diese Volksgenossen die Verpflichtungübernommen , sie in ihrem angestammten Deutschtum zu fördern,was um so leichter möglich sein wird , da wenigstens die Sie-
benbürger Sachsen von Bistritz und Sächsisch-Regen über ein
wohlgefügtes deutsches Schul- und Vereinswesen verfüge« , sichin jeder Weise zum nationalen Sozialismus Adolf Hitlers be¬kenne» und ei« gesundes völkisches Gefüge aufweisen.
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tz Das übrige Siebenbürger Sachsentum, rund 200 000 Seele «,
jsowie die 400 OVO Banater Schwaben verbleiben bei Rumänien.
Die Städte Hermann st ad t , Kronstadt , Schäßburg,
Dkediasch , Mühlbach und Broos, ebenso wie Temesch-
M» ar und der Kranz der vielen hundert deutschen Gemeinden,
insgesamt also 600 000, werden sich nach den Beschlüssen von
Wien in jeder Beziehung frei in allen völkischen Angelegenheiten
selbst verwalten und führen.

Rumänien ist fraglos durch den Wiener Schiedsspruch, der
«LOjähriges Unrecht und Willkür löscht, stark verkleinert worden,
«Her es hat die wirtschaftlich wertvollsten Gebiete Siebenbür¬
gens , die großen Erdgasvorkommen , die unermeßlichen Salz¬
lager , die Erzschätze ebenso wie die großen Kohlenvorräte , die
ĝewaltigen Waldgebiete und einen großen Teil des Landes Ve¬
rhalten , der von gesundem Bauerntum erfüllt ist.

F . H. Reimesch.

Neues vom Tage
Räumung Nord -Siebenbürgens durch Rumänien

Budapest, 4. Sept . Der gemischte ungarisch- rumänische Aus¬
schuß hat an der Grenze bei Erotzwardein seine Beratungen fort¬
gesetzt, wobei die Fragen über den Schutz von Leben und Eigen¬
tum der Bewohner des von den Rumänen zu räumenden Ge¬
bietes geregelt wurden . Wie der Sonderberichterstatter des
„MTJ " aus Großwardein meldet, zeigten die rumänischen Be¬
hörden ein sehr korrektes Verhalten der dort ansässigen magya¬
rischen Bevölkerung gegenüber.

Hiesigen Blättermeldungen zufolge mache in Nord -Siebenbür¬
gen die Räumung durch das rumänische Militär rasche Fort¬
schritte und gehe reibungslos vor sich. In Großwardein und auch
an anderen Orten seien die Rumänen dabei , die von ihnen er¬
richteten nationalen Denkmäler zu entfernen

Csaky vor dem Außenpolitischen Ausschuß
Budapest, 4. Sept . Außenminister Graf Lsaky erstattete im

Außenpolitischen Ausschuß des Abgeordnetenhauses ausführlich
Bericht über die Vorgeschichte und Bedeutung des Wiener
Schiedsspruches. Die Sitzung trug insofern feierlichen Charakter,
als der Ausschußvorsitzende Jmredy die Regierung im Namen
der gesamten gesetzgebenden Körperschaft Ungarns zu dem Wiener
Ergebnis formell beglückwünschte.

Rumänisches Kabinett zuriiögetreten
Bukarest, 4 . Sept . Das Kabinett Gigurtu ist zurückgetreten.

Der König hat im Zusammenhang mit der Regierungskrise am
Mittwoch vormittag General Antonescu empfangen, um ihm
die Regierungsbildung zu übertragen . Ueber das Ergebnis der
Besprechungen wie über die Zusammensetzung des neuen rumä¬
nischen Kabinetts liegt noch keine Mitteilung vor.

Kleine Nachrichten aus aller Welt
> Flecktyphus in England . Nach einer Nachricht aus Stock-
Mlm ist eine Flecktyphus -Epidemie in der Grafschaft Län¬
gster ausgebrochen . Besonders in Manchester , Norwich und
Weegh häufen sich die Erkrankungen . Man sagt , daß die
Flüchtlinge und die Soldaten aus Frankreich die Epidemie
Diugeschleppt haben.

Kriegsverdienstkreuz I. Klasse für Aufbauarbeit im Osten.Der Führer hat dem Generalgouverneur Reichsminister Dr.
Ftmnk , dem Reichsstatthalter im Reichsgau Danzia -Weft-
preußen , Gauleiter Förster , und dem Reichsstatthalter >m
«Larthegau , Reichsstatthalter Gauleiter Greiser , in Nn-
ttkenuung ihrer Aufbauarbeit im deutschen Osten das
Uriegsverdienstkreuz I. Klasse verliehen.

I Nücktritt des japanischen Marineministers . Wie Domei
Meldet , hat Marineminister Vizeadmiral Hoshida durch
pizemarineminister Sumiyam dem Ministerpräsidenten sei¬
lten Rücktritt mitgeteilt . Poshida wurde mit Herzbeschwer¬
den in das Marinehospital eingeliefert.

Beschlagnahme von Rüstungsbetrieben in USA . Der Mi-
Märausschuß des Repräsentantenhauses billigte mit 12
Hegen 11 Stimmen einen Zusatz zur Wehrpflichtvorlage der
Negierung , die gestattet , Jndustriewerke zwecks Erzeugung
Mo« Kriegsmaterial zu pachten , falls die Werke die An¬
nahme von Regierungsaufträgen aus irgend welchen Griin-
Den verweigern . Der Zusatz bildet eine Milderung der vom
Senat angenommenen Bestimmung , die die Regierung zur
Beschlagnahme derartiger Werke berechtigt.

Altensteig.

Kartoffelkiisersuchdienst
6. September ds . Js . Zelle 02 Block 03 Schulhaus

Zelle 03 Block 03 Rathaus
13 . September ds . Js . Zelle 01 Block 05 Schulhaus

Zelle 02 Block 05 Rathaus
20 . September ds. Js . Zelle 01 Block 06 Schulhaus

Zelle 03 Block 04a Rathaus
27 . September ds. Js . Zelle 03 Block 01 Schulhaus

Zelle 03 Block 040 Rathaus
jeweils um 14 Uhr Schulhaus, 14. 15 Uhr Rathaus.

Der Bürgermeister:
I . V . Luz, I . Beigeordneter.

Ca. 20—30 Fstm. Langholz
sucht aus Kontingentschein und Barzahlung sofortzu kaufen
Schriftliche Angebote unter M 100 an die Geschäftsstelle d . Bl.

Schickt an die Front!

Der Frontsoldat wird dafür stets dankbar sein.

Aus Stadt und Land
Altensteig, den 5 . September 1940.

— Der Herbst-Loreuz. Am 5 . September ist Laurentius , der
Herbst-Lorenz . Er kündigt den kommenden Herbst an und ist
vom „Sommer -Lorenz " (10. August) wohl zu unterscheiden. Um
diesen Tag haben sich eine Reihe von Bauern - und Wettersprüch¬
lein gebildet . Als Herbst-Lorenz bestimmt er den bäuerlichen
Herbstbsginn , das Kerbstwetter und den Herbstertrag : „An
Lorenz steht der Herbst an der Grenz '" — „Lorenz heiter und
gut , einen schönen Herbst versprechen tut " — ,Lorenz im Son¬
nenschein , wird der Herbst gesegnet sein " — „September -Lorenz
hell und klar , verspricht ein gutes Traubenjahr " — „Lorenz
im Regen , Herbstunsegen"

. In einem schwäbischen Spruch heißt
es noch : „Sollen Traub und Obst sich mehren , dürsten mit Lorenz
die Wetter aufhören ."

— Urlaub nach der Entlassung aus dem Wehr - oder Neichs-
arbeitsdienst . Bekanntlich haben sich Eefolgschaftsmitglieder , die
aus dem Wehr - oder Reichsarbeitsdienst entlassen sind und
deren Veschäftigungsverhältnis aufrecht erhalten ist , unverzüg¬
lich nach ihrer Entlastung wegen Wiederaufnahme der Arbeit
mit dem Unternehmer in Verbindung zu setzen. Wie der Reichs¬
treuhänder der Arbeit für das Wirtschaftsgebiet Südwestdeutsch¬
land nunmehr bekannt gibt , steht dem Gefolgschaftsmitglied nach
der Entlastung ein Heimkehrurlaub von 14 Kalendertagen zu.
Während dieser Zeit erhält das Gefolgschaftsmitglied Familien¬
unterhalt , Wehrsold und Verpflegungsgeld . Soweit nicht abwei¬
chende Vereinbarungen zwischen dem Gefolgschaftsmitglied und
dem Unternehmer getroffen werden , ist dieses während des Heim¬
kehrerurlaubs zur Aufnahme der Arbeit und der Unternehmer
zur Beschäftigung des Eefolgschaftsmitgliedes nicht verpflichtet.

Nagold , 5 . Sept . (Wehrm achts konzert . — Gol¬
denes Tr e u d i e nst - Eh r enz e i che n . ) Zu Gunsten des
Kriegswinterhilfswerkes veranstaltet heute abend 20 .30 Uhr im
Saal zur „Traube " die NSDAP , ein Wehrmachtskonzert mit
dem Programm „Für jeden etwas "

. — Regierungsrat Mol-
fent er, zur Zeit Leiter des Arbeitsamts Nagold , erhielt für
40jährige Dienstzeit das goldene Treudienst -Ehrenzeichen . Wir
gratulieren!

zer-yen anvringen . Sie wurde dabei von dem aus Oettinqen einÄfahrenden Zug erfaßt und auf der Stelle getötet .
^

^ ^ - zurre r . iden letzten Tagen mutzten hier nicht weniger als drei S^wertvolles Vieh wegen Aufblähens notgeschlachtet werden . '
nsg . Stuttgart . (20 NS . - Schwestern nach Bessaro.bien .) Bekanntlich werden die Volksdeutschen aus Bessarabiemdas Rumänien an die Sowjetunion abtreten mußte ins ReiL

zurückkehren , um hier irgendwo angesiedelt zu werden Rede-all den Hilfsmaßnahmen , die ihnen vom Reich aus bei der Um.stedlung zuteil werden , ist es erwähnenswert , daß auch eine An.
zahl NS . -Schwestern der NSV . vorübergehend in Bestarabieü
eingesetzt werden . So werden aus dem Gau Württemberg -Hohen-zollern 20 NS .-Schwestern in absehbarer Zeit die Reise nach demLand zwischen Pruth und Dnjestr antrsten . Sie erhalten zu die.
sem Zweck eine besondere Ausrüstung von der Eauwaltun«der NSV . "

Stnttgart -llntertürkheim . (Selbstmordversuch .) Diens.
tag vormittag warf sich auf dem Personenbahnhof Untertürkheimein SOjähriger verheirateter Mann aus Mährisch-Ostrau in selbst,mörderischer Absicht vor den einlaufenden Triebwagenzug . Ei«Bahnbeamter , der den Vorfall beobachtet hatte , konnte den Le»!
bensüberdrüsfigen in letzter Sekunde zurückreißeu . Der Mau»!wurde der Polizei übergeben.

Handel «nd Verkehr
Berliner Börse vom 4. September . Die Börse verkehrte heut«nicht so einheitlich fest wie in den letzten Tagen , da der Beruf«Handel vielfach zu Abgaben neigte . Dagegen hielt das Interestdes Publikums für Kassawerte noch an . '

Stuttgarter Börse vom 4 . September . Anhaltendes Kaufinter»
esse führte vielfach zu weiterer Befestigung . Nach wie vor zeigt,
ich empfindlicher Materialmangel . Am Aktienmarkt waren b«anders Brauhaus Ravensburg mit 115 (plus 3) stärker bef«tigt . Feinmechanik Tuttlingen waren im Verlaufe bis 3 höher« ^
163) gesucht . Farben , Daimler , Junghans , Maschinen Wein-,

garten und Bäckermühlc verzeichnten Gewinne von etwa 1 v . H

Klosterreichenbach, 4 . Sept . (T od e s e rn t e .) Durch Tod
ist «der Senior der Alten in unserer Gemeinde , Altmesner
Christian Eberhardt, im Alter von über 91 Jahren am
22 . August abberufen worden . Beinahe vier Jahrzehnte versah
er das Mesneramt der evang . Kirchengemeinde . Wenige Tage
später , am 26. August , verstarb eine «der ältesten Frauen unseres
Orts , Witwe Marie Stockinger, im 85. Lebensjahr.
Ganz unerwartet ist auch Frau Lina Oesterle, Adler¬
wirtin , in einem Krankenhaus in Stuttgart , wo sie Heilung
suchte , am 21 . August im Alter von 56 Jahren , zu früh für
Familie und Geschäft, verstorben.

Dettingen , 5 . Sept . (Der Ringfinger abgerissen . )
Durch einen eigenartigen Unfall verlor Frau Theresia
Kronenbitter, Ehefrau des Josef Kronenbitter , bei der
Erntearbeit ihren Ringfinger . Als die Frau vom vollbeladenen
Garbenwagen stieg , blieb sie mit dem Ehering an einem Nagel
des Wiesbaumes hängen , und beim Sprung vom Wagenbrett
zur Erde wurde ihr der Finger buchstäblich von der
Hand gerissen. Nach Anlegen eines Notverbandes mußte
die Bedauernswerte ins Krankenhaus Horb überführt werden.

Horb a . N . (Tödlich überfahren .) Der frühere Löwen¬
wirt Johannes Heid wurde beim Ueberqueren der Straße von
einem Lastkraftwagen angefahren und zog sich dabei schwere
Verletzungen zu, die seinen Tod herbeiführten.

Seitingen , Kr . Tuttlingen . (30 Segelfliegerinnen,)
30 Segelfliegerinnen , meist aus Stuttgart , trafen , um verschie¬
dene Prüfungen abzulegen, im Segelfliegerlager Seitingen am
Hohenkarpfen ein . Die Führung des Lagers hat Erna Koch,
Stuttgart , übernommen . Sie ist die Gründerin der erste«
Frauenfliegergruppe in Stuttgart und Eruppenführerin der
Segelfliegerinnen innerhalb der NSFK .-Gruppe 15 (Schwaben).
Die Verantwortung und Führung des Flugbetriebes hat Flug¬
lehrer Wilh . Haller , Stuttgart , dem ein weiterer Fluglehrer zur
Seite steht . Heute fliegen schon Tausende von Frauen und
Mädchen.

Illingen . ( Die Vermißte aufgefunden .) Die fett
14 Tagen vermißte zwölfjährige Tochter der Eheleute Pfeiffer
ist aui einer Suche in der Enz tot aufgefunde « worden . Furcht
vor Strafe scheint das Kind in den Tod getrieben zu haben.

Nördlingen . (Im Dienst tödlich verunglückt .) Die
40jährige Hilssarbeiterin Maria Müller aus Nördlingen wollte
am Schlutzwagea eines Zuges mit einer Stange die Schluß-

Telegraphendienst im Elsaß und in Lothringen . Die Deutsche
Reichspost hat im Elsaß und in Lothringen den öffentlichen!
Telegraphendienst ausgenommen . Zwischen diesen Gebieten, so-!wie zwischen dem Reich (auch Generalgouvernement und Protek¬torat ) und Luxemburg einerseits , Elsaß oder Lothringen an¬
dererseits können Telegramme in jeder Richtung zu deutschen«
Jnlandsgebühren ausgetauscht werden.

Zur kommende« Aufhebung des Anleihestockgesetzes . Reichs¬
wirtschaftsminister und Reichsbankpräsident Funk hatte bereits'
in seiner Rede vor dem Zentralausschuß der Deutschen Reichs¬
bank Ende März 1939 , also noch vor Beginn des Krieges , an¬
gekündigt, daß das Anlerhestockgesetz nicht verlängert werden
würde . Es waren jedoch Zweifel aufgetaucht , ob es angesichts-
des inzwischen ausgebrochenen Krieges bei dieser Regelung blei¬
ben würde . Kürzlich wurde nun mitgeteilt , daß einer Gesellschaft,'
die in den letzten Jahren 12 Prozent Dividende ausgeschüttet
hatte , sowohl von der Deutschen Golddiskontbank , die bekannt- !
lich den Anleihestock verwaltet , als auch vom Reichswirtschafts- «
Ministerium erklärt wurde , saß für den kommenden Abschluß '
— es ist der siebente seit dem Erlaß des ersten Anleihestock-s
gesetzes — keine Abführung der über 8 Prozent hinausgehenden
Dividendenbeträge mehr zu erfolgen brauche . Es fällt damit ein«
Gesetz, um das immer wieder lebhafte Debatten entbrannten.

Trestererfassung auch im Herbst 1840. Wie die HV. der deut¬
schen Weinbauwirtschaft mitteilt , werden auch im Herbst 1940!
die Traubentrester zur Oelgewinnung erfaßt . In nächster Zeitz
werden die Weinbaugemeinden bekanntgegeben , in denen die!
Trestererfassung durchgeführt wird . Winzer - und Kellereibetriebtz
müssen schon heute daran denken, daß in diesem Jahre wieder«
die Trester an die Entkernungsstellen abzuliefern find.

Die Lage am Getreide - «nd Mehlmarkt
nsg . Die Getreideernte ist im Unterland nunmehr beendet und

geht auch in diesen Tagen im Oberland zu Ende . Der Eetreide-
drusch wird jedoch in unseren württembergischen Gebieten in¬
nennenswertem Umfange erst nach Beendigung der Herbstarbei¬
ten einsetzen . Druschergebniste, die bis jetzt vorliegen , befriedigen
im allgemeinen . Der Mehlmarkt zeigt ein ausgesprochen um¬
gekehrtes Bild der gleichen Zeit des Vorjahres . Die Käufer
find nicht bestrebt , aus lange Sicht Vorsorge zu treffen . Es ist dies
ein Beweis , daß sich unsere Brot - und Mehlversorgung im Rah-'
men der Rationierung planvoll und vollkommen ausreichend av-
wickelt und man zu diesen Maßnahmen und der Getreideversor¬
gungslage größtes Vertrauen hat.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lank tu
Altensteig . Vertr . : Ludwig Lauk. Druck und Verlag:
Buchdruckerei Lauk, Altensteig . — Zurzeit Preisliste 3 gültig.

Die illustrierten
Zeitungen

wie:

Illustrierter Beobachter
Stuttgarter Illustrierte
Das Illustrierte Blatt

(Frankfurter Illustrierte)
Deutsche Illustrierte
Berliner Illustr . Zeitung
Münchener Illustr . Presse
Neue Illustrierte Zeitung
Der Adler
Koralle
Marie Luise
Erika , die frohe Zeitung
Jede Woche ein Roman
Funk -Illustrierte

sind stets zu haben in der

Buchhandlung Lauk

Achtung!
Kundenliste in der Schuhmacherwerkstatt!

Auf Anordnung 86 der Reichsstelle für Lederwirtschast ist es dringend not¬
wendig , daß jeder Volksgenosse , welcher eine Kleiderkarte besitzt , sich bei seinem
Schuhmachermeister bis zum 14 . September ds . Js . in die Kundenliste ein¬

tragen läßt.
Die Kleiderkarte wird zur Eintragung benötigt . Nähere Einzelheiten über

die Eintragung liegen bei den Schuhmachermeistern auf . In Zweifelsfällen erteilt
der Obermeister Auskunft . Es wird höfl. gebeten den Zeitpunkt 14 . September
einzuhalten.

Mit Rücksicht auf den derzeitig starken Andrang von Reparaturen und Mangel
an Arbeitskräften , ist es sehr erwünscht , daß die Anlieferung von Reparaturen
in gereinigtem Zustande Montags und die Abholung, wenn möglich. Sams¬
tags erfolgt . Es wird hösl. um Berücksichtigung gebeten.

3« Auftrag der Lchuhuiacher -Iuuung / . Kreis Calw
Der Obermeister : Dürrschnabel. -
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